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79 —
in bet bejatjenben Söfung ber «Befeftfgungêfrage liege, ©cr Scfe»

tere fjatte »lei fttiegefäde befptodjen, weldje füt ble ©djweij in

«Bettadjt fommen fönnen, nämltdj: 1. SSuêbrudj bc« Ätfege«

jwffdjcn einigen unfetet SJiadjbaiftaaten. SBegchtcn be« fielen

©utdjmaifdje« ffjrer Sruppen über einen ZX)tU unfere« ©ebiete«

(1813), 2 fiampf frember Ärleg«bccre im Snnetn ter ©djweij
(@nte be« »otigen Sabtbuntett«), 3. ©inbtudj In tie ©djweij

butd) ein fttmtc« Ätlcgc-beet (elfte franjöfifdje SRepubllf jur
SBölfetbcglüdung!), 4. «Begefjren obet ©enugtbuung«foitetung
eine« anbetn Staate« (gtanfteid)« Slu«welfung«begcfjtcn bettefs

fenb ten SBtlnjcn SRapoleon, SBteufjen fm SReucnbutget Jpanbet

©nbe 1856), — unb gefunben, bafj unter Umftänben entweber

geeignete getewetfe, einjelne Spcttfott« otet ein »eifdjanjte«

Säger bef Sujetn (jut Slufnabme bct Sttdjf»e unb tet SBunbe«»

betjörben) ben nöthigen ©fer.ft tbun wütten, Im Ucbtigen abet

ble Stu«bittung unb ber Stuêbau unfeiet Sttmee weit fjötjer an»

jufdjlagcn fel. ©ie ©utdjführung etne« «Befeftfgungefnftcmä gc»

hott nadj #etrn 3leglet getabeju In'« ©ebiet tei Untnöglictfelt.
©ic würte nidjt nut fo »let 3abce In Stnfpiudj nehmen, baf)

injwlfdjen leidjt eine anbete fitlegfühtung SRaum gewinnen bütfte,

fonbern aud) ble glnanjfräfte bet Sdjwelj tetgeftait In Slnfptudj

nehmen, baf) ein atffälligcr Äiieg nfdjt mebr gefütjtt wetben

tonnte, ©lefen Sluefübrungen gegenüber wie« .fjett Souteau

auf ble tlcfigen Slnfttengungen b'n, weldje tie benadjbatten

Staaten madjen jut S8et»otlftäni)lgung be« fie umgebenben gc»

fiungegüttet«. Subeat bütfte nadj bct SWtlnitng bc« SRebnei«

bfe ©djweij berufen fein, fn bem iiadjftcn grôfjem Ätlcgc eine

aitine SRode ju (pleten.

— (SBorbercitung gu ber SMrutenprüfung.) stu« Eujem

wirb betldjtet: „©et ©tjlebungêtatb wutbe auf feinen SBotjdjla'g

angewiefen, für bie Im fünftigen Jperbft jut Sfu«tjebung getan«

genben SReftuten ftf:ion«welfe einen etwa 20 Untertidjtêftunben

umfaffenben SffilebeiboIung«fdjulftit« abtjalten ju laffen, mit bef»

fen weitem Stnotbnung bet ©rjfebungSratb unb ba« SWilitärbe»

portement beauftragt würben.*

— (2)Ufnur=$enfmal.) ©em „SBunb" entnebmen wir ble

SJlotij, baf) #err Sllftetr Sanj »on SBfet ein neue« SWocefl etnei

SReltetflatue te« ©enetat« ©ufout bcenblgt bat. ©le früberen,

»on biefem Jungen Äünfitet bem ©enfer Äomite in jwei Sßtei«»

bewetbungen efngetcfdjten ©ntœûtfe Wimen befanntt(d) füt ble

heften erflätt, namentlich) ta« Iefet e, obne bafj baêfelbe jebodj für
efne entgültfge Sfuefüfjrung angenommen worben wäre. 3i gotge

beffen fomponlrte ^jert St. Sanj efn neue« SWobett, bei weldjem

et ben »om Äomite gcwünfdjten SWobffifationen SRedjnung trug.
©et ©enetat ift mit berfelben fritbengebletenben fflebctbe wfe

tm fiübeten SWobetl batgcfietlt, jetodj mft einer etwa« tjeroffdjeren

Jpaltung, wäfjtenb ble Stebnlidjfelt beibehalten würbe, ©a« Sßfetb

ift »on ebletet SRact. ©a« SWobetï fletti mit grofjet Sffiabrbelt«»

treue ben SWann bat, weldjen ble ©djweij ju ebten gebenft, unb
bewelêt ba« grofje Salent be« jungen SWcfftet«. — ©a« neue

SWobett ift nunmefji »on bem Äomite angenommen wotben.

— (f iBalentin ©anerbretj), ben ©djüfeen unb Sffiaffentedj*

nffetn wohl befannt, tft tn «Bafel geftotben. ©eine geuetwaffen

etftcuten ficb eine« eutopälfdjen SRufe« wegen guter unb fdjöner
Slthett uno Sßtäjifion. Studj um ble gottfdjritte im ©ewcbrwc»

fen b«>' ei fefne SBerbienfte. SRodj in bet lefeten SRummei biefe«

«Blatte« (SRt. 9) btadjten wir bie SBefdjieibung feine« neuen

.Spintcrlaber«, bei in ben mltltäiffdjen Steffen be« Sfu«lanbe« ade

Slnetfennung fanb. 3n gtagen ber .Spanbfeuetwaffen wutbe
©auerbre» fn bei ©ctjwefä bei »etfdjiebenen ©elegenbeiten jur
«Betatljung belgejogen.

bugiano.
Defterretdj. (©Ie SWIlltäi»©rceffc in ©palato.)

Sffite bie „Sß. ©." melbet, hat ba« Är(eg«iedjt brei Dffijfete,
efnen lBataidon«»$orniften unb einen Snfanteriften be« SBetbre«

djen« bei fdjweien föipetlfdjen SBefdjäbigung, fitafbar nadj § 436,
Stbfafe 2, be« SWIIftät»©trafgefefee« fdjulbig erfannt, ben Sfeute«

nant SWüfltr nebft ©ntlaffung au« ber Dff)s(er«»Sbarge unb SBer»

luft ber plbtrnen £apferfcft«»SWebalfle ju einet fcdj«monatlldjen,
feben bet anteten jwel Dfpjlete (Hauptmann SBadon unb Sieu»

tenant Sßaurclinfa) ju elnci fünfmonallidjcn, unb feben bei bei»

ten ©olbaten ju einer bitlmonatlidjen (bel Scfetcien ouidj gaften

»etfdtätftciij gielbelt«ftrafe »etuttbcllt unb bleibt bem «Befdjätlg»
ten jut ©cltenbmadjung feinet ©tfafeanfptüdje bet @i»lltcdjt«weg
»otbebatten. ©iefe« »om SWIIItät»Äommanbanten g3SW. gtei»
bettn ». SRotidj tatlpjltte fitieg«icd)t«»ltitheil wutte audj fofott
in SBodjug gefefet. — ©a« ift eine btaftifdje 3duftrallon ju ber

In faft aflen «Blättern ber SWonardjie »or fitirjem enthaltenen

«Bebauptung, baf) SBergeben »on SWilitär« gegen @l»fl»SBetfonen

ungeabnbet bleiben.

fjranftetctj. (Stiategtfaje SBabnen.) ©« wirb In ber
Sttmee mit SBeftieblgung wahrgenommen, ba§ ba« ©enlc»Äorp«
immer mebt mit bem cl»ll»tedjnifdjen ©fftnbabnferp« fn Sontact

ttftt, um bei ten SBabnen auf jene 3nftadatfoncn ©fnflufj ju
nehmen, ble mllitäilfehctfclt« unerläfj(fd) gewotben finb. — ©«
fft nfdjt untnteteffant, ju »ernebmen, wie ftdj eine in biefer .Spin»

fidjt erlaflenc fttegêmlniftetlcde Sftotc »ernefjmen läfjt. ©ie»
felbe lautet:

©fe Jpauptbebfngttngen, weldje ble SBabnen In tedjnlfdjcr SBe»

jlebung ju erfüllen fjaben, bfe In bie Äategotfe bct fttatcglfdjen
SBabnen geböten, fino ;

1. ©le notmale ©tclgung batf nidjt mebt bettagen al« 15
IWldimctet pet SWetet. Streicht fie aber biefen Sltab, fo mufj
füt eint SRefer»e SWafdjine ba« entfpredjenbe ©epot an jenem
Sßunfte »otbanben fein, wo biefe ©telgung beginnt.

2. ©in St'fafe »on 100 SWeter mufj immer jwifdjen jwei an.
einanbet entgegenftebenbeii ©telgungcn beftebt«, fobalb eine bei
Sefetcten 5 SWfOimeter pet SWelet übtifdjteltet.

3. Äutsen bütfen feinen flelneten .Sjalbtncffer al« ben »on

300 SWetet bauen. ©Iefe« SWInlmum ift bei SRampeu unb £än«

gen, ble über ba« SBetfjältnif) »on 8 SWIfllmeter reidjen, auf 500
SWetet ju firlten.

4. «Bei eingelelfigen «Bafjnen hoben ble ©efeife jur Äreujung
be« Serrain« nidjt weiter al« 15 Äilometer »on einanbet ent»

femt ju fein.

5. SBabntjöfe foden auf eingelelfigen SBabnen nfdjt weitet al«

25 Äflometet »on elnanbci entfernt ftetjen.

6. SBabnböfe unb Äceujung«punfte muffen auf fjotijontalen
glädjen enldjtet fein, ble eine Sänge »on mtnbeften« 400 SWetet

baben.

7. Sffiaffeiftattonen ftnb auf 25 filtometet ©Iftanj fjerjuflcden,

fte muffen binnen 24 ©tunben 200 Äubffmetcr Sffiaffer tfefetn,

wenn fie übet 20 Äflometet »on einanbet entfernt finb.

graniteti!). (SB e t p f t e g u n g.) ©« fdjefnt, baf) bie Stuf»

beffetung ber SWannfdjaftêfoft in Defterteldj audj (n anbern Sir»

meen äbnltdje Sffiünfdje wadjrtef. 3n Stallen unb fn gianfieidj
haben ftdj beteit« ©timmen tjfefûc etboben. 3" granfteldj biadjte

ter ©tputitte Senocl In ber Äatnmer blé gorbetung ein, bem

franjöfifdjen ©olbaten läglldj eine SRation Sffieln ju »etahteidjen.

©iefei SBotfdjlag wütbe etne ©tböbung be« firfeg«bübgct« um

ca. 16 SWidfonen granfen bebfngen, wa« fmmetfjfn eine fetjr ju
bebentenbe ©umme au«madjt.

©tlt 1871 ift ble SBetpftegung be« ftanjöfifcien ©olbaten be«

teft« mebifodj »etbeffett wotben. Slnftatt 250 ©ramm gttlfdj
erbält et gegenwärtig 300; anbete Sluëgaben, bte bet SWann »cn

feinet Söbnung ju madjen b«"*, »etben nunmeht »on SBaufdjat«

getbetn bcfttltten; jum täglldjen Äaffee etbält ei »om Stctar ben

»leiten Sljelt ber SRation ; enbtidj ift ble Söfjnung be« ©otbaten

butdjfdjnitttldj um 15 ©t«. per Sag errjöfjt Worten.

©le« bcwe(«t jur ©enüge, baf) ber franjöftfdje ©otbat gut

geftettt fft; nfdjt«beftowcnlger tjat ber Äriegemlnijtei etflätt, ben

Stnttag Senoel'« In ©rwägung jieben ju woden.

79 —
in der bejahenden Lösung der Befeftigungsfrage liege. Der Letztere

hatte vier Kriegsfälle besprochen, welche für die Schweiz in

Betracht kommen können, nämltch: 1, Ausbruch dee, Krieges

zwischen einigen unserer Nachbarstaaten. Begehren des freien

Durchmarsches ihrer Truppen über einen Theil unseres Gebietes

(1313), 2 Kampf fremder KriegShccre im Innern der Schweiz

(Ente des vorigen Jahrhunderls), 3. Einbruch tn die Schweiz

durch etn fremdes Krtegeheer (erste französische Republik zur
Völkerbcglückung!), 4. Begehren oder Genugthuungsforderung
eines andern Staates (Frankreichs AuSweisungSbegchren betreffend

den Prinzen Napoleon, Preußen im Neuenbürg«! Handel
Ende 18dtZ), — und gesunder, daß unter Umständen entweder

geeignete Felcwerke, einzelne SpcrrfortS oder ei» verschanztes

Lager bei Luzern (zur Aufnahme der Archive und der

Bundesbehörden) den nöthigen Dierst thun würden, im Uebrigen aber

die Ausbildung und der Ausbau unserer Armee wett höher

anzuschlagen set. Die Durchführung eines BefestigungSsvstemS

gehört nach Herrn Ztegler geradezu tn'S Gebiet der Unmögltchkett.

Ste würde ntcht nur so viel Jahre tn Anspruch nehmen, daß

Inzwischen leicht eine andere Kriegführung Raum gewinnen dürfte,

sondern auch dte Finanzkräfte dcr Schweiz dergestalt tn Anspruch

nehmen, daß cin allsälligcr Krieg nicht mehr geführt werden

könnte, Diesen Ausführungen gegenüber wieg Herr Cvuteau

auf die riesigen Anstrengungen hin, welche die benachbarten

Staaten machen zur Vervollständigung des sie umgebenden

Festungsgürtels. Zudem dürfte nach der Meinung des Redners

die Schweiz berufen sein, in dem nächsten größern Kriege eine

aktive Rolle zu spielen.

— (Vorbereitung zu der Rekrutenprüfung.) Aus Luzern

wird berichtet: „Der ErziehungSrath wurde auf seinen Vorschlag

angewiesen, sür die im künftigen Herbst zur Aushebung

gelangenden Rekruten srktionSweise einen etwa 20 Unterrichtsstunden

umfassenden Wiederholungsschulkurs abhalten zu lassen, mit dessen

weiterer Anordnung der ErztehungSrath und das Mititärde,
parlement beauftragt wurden."

— (Dufour-Denkmal.) Dem „Bund" entnehmen wtr dte

Notiz, daß Herr Alfred- Lanz vvn Biel ein neues Mvdell einer

Reiterstatue des Generals Dufour beendigt hat. Die früheren,

von diesem jungen Künstler dem Genfer Komite in zwei

Preisbewegungen eingereichten Entwürfe wureen bekanntlich für die

besten erklärt, namentlich das letzte, ohne daß dasselbe jedoch für
eine endgültige Ausführung angenommen worden wäre. Ii Folge
dessen komponirte Herr A. Lanz ein neue« Modell, bei «elchcm

er den vvm Komite gewünschten Modifikationen Rechnung trug.
Der General ist mit derselben friedengebietenden Gebcrde wte

tm früheren Modell dargestellt, jedoch mit einer etwa« heroischeren

Haltung, während die Aehnlichkeit betbehalten wurde. Das Pferd
ist von edlerer Race. DaS Modell stellt mit großer WabrhettS-

treue den Mann dar, welchen die Schweiz zu ehren gedenkt, und
beweist daS große Talent des jungen Meisters. — Das neue

Modell ist nunmehr »on dem Komite angenommen worden.

— ('s- Valentin Sauerbrey), den Schützen und Waffentechnikern

wohl bekannt, tst tn Basel gestorben. Seine Feuerwaffen

erfreuten sich eines europäischen Rufes wegen guter und schöner

Arbeit und Präzision. Auch um die Fortschritte im Gewehrrvc-

sen hat er seine Verdienste. Noch in der letzten Nummer diese«

Blattes (Nr. 9) brachten wtr dte Beschreibung seines neuen

Hinterladers, der in den militärischen Kreisen des Auslande« alle

Anerkennung fand. In Fragen der Handfeuerwaffen wurde

Sauerbrey in der Schweiz bet verschiedene» Gelegenheiten zur
Berathung beigczogen.

Ausland.
Oesterreich. (Die Militär-Ercesse in Spalato.)

Wte die ,,P. C." meldet, hat da« KriegSrecht drei Ofsiziere,
einen Bataillons-Hornisten und einen Infanteristen dcê Verbrechens

der schweren körperlichen Beschädigung, strafbar nach § 136,
Absatz 2, des MIlitär-StrafgesetzeS schuldig erkannt, den Lieute¬

nant Müller nebst Entlassung aus der OfstzierS-Eharge und Verlust

der silbernen TapferkcitS-Mcdaille zu einer sechsmonatlichen,

jeden der anderen zwei Ofsiziere (Hauptmann Vallon und
Lieutenant Paurolinka) zu etner fünfmonatlichen, und jeden der beiden

Soldaten zu einer dreimonatlichen (bei Letzteren durch Fasten

verschärften) Freiheitsstrafe vcrurtheilt und bleibt dem Beschädigten

zur Geltendmachung seiner Ersatzansprüche der CivilrcchtSweg
vorbehalten. Diese« vcm Militär-Kommandanten FZM.
Freiherrn v. Rodich ratisizirte KrtegSrcchtS-Urthetl wurde auch sofort
tn Vollzug gesetzt. — Das tst etne drastische Illustration zu der

in fast allen Blättern dcr Monarchie vor Kurzem enthaltenen

Behauptung, daß Vergehen vvn Militär« gegen Civil-Personen
ungeahndet bleiben.

Frankreich. (Strategische Bahnen.) E« wird in der
Armee mit Befriedigung wahrgenommen, daß das Genie-Korps
immer mehr mit dem civtl-tcchnischen EisenbabnkvrxS tn Contact

tritt, um bei den Bahnen auf jene Installationen Einfluß zu
nchmcn, die militärtseheisettS unerläßlich geworden sind. — Es
ist nicht uninteressant, zu vernehmen, wie sich eine in dieser Hinsicht

erlassene krtegêministertelle Note vernehmen läßt. Dieselbe

lautet:
Die Hauxlbedingungen, wclchc die Bahnen in technischer

Beziehung zu ersüllen haben, die in die Kategorie der strategischen

Bahnen gehören, sind:

1. Dte normale Steigung darf nicht mehr betragen al« 15
Millimeter per Meter. Erreicht sie aber diesen Grad, so muß
für eine Reserve Maschine das entsprechende Depot an jenem
Punkte vorhanden sein, wo diese Sieigung beginnt.

2. Ein A'sotz von 10« Mcter muß Immer zwischen zwei
aneinander entgegenstehenden Steigungen besteht», sobald eine der

Letzteren 5 Millimeter per Meter überschreitet,

3. Kurven dürfen keinen kleineren Halbmesser als den von

30« Meter haben. Diese« Minimum ist bei Rampen und Hängen,

die über da« Verhältniß von 3 Millimeter reichen, auf 50«
Mcter zu flriren.

4. Bet eingeleisigen Bahnen haben die Geleise zur Kreuzung
des Terrains nicht weiter als 15 Kilometer »on einander

entfernt zu sein.

5. Bahnhöfe sollen auf eingeleisigen Bahnen nicht weiter als

25 Kilometer von einander entfernt stehen.

6. Bahnhöfe und KreuzungSpunkte müssen auf horizontalen

Flächen errichtet sein, die etne Länge von mindestens 40« Meter

haben.

7. Wasserstationen sind auf 25 Kilomcier Distanz herzustellen,

sie müssen binnen 24 Stunden 200 Kubikmeter Waffer liefern,

wenn sie über 20 Kilometer von einander entfernt sind.

Frankreich. (Verpflegung.) ES scheint, daß die

Aufbesserung der Mannschafiskost tn Oesterreich auch in andern

Armee» ähnliche Wünsche wachrief. In Italien und in Frankreich

haben sich bereits Stimmen hiefür erhoben. In Frankreich brachte

der Deputirte Lenoel in der Kammer die Forderung ein, dem

französischen Soldaten täglich eine Ration Wein zu verabreichen.

Dieser Vorschlag würde etne Erhöhung de« KrtegSbüdgetS um

ca. 16 Millionen Franken bedingen, ma« immerhin eine sehr zu

bedenkende Summe ausmacht.

Seit 1871 ist die Verpflegung des französischen Soldaten

bereits mehrfach verbessert wvrden. Anstatt 250 Gramm Fleisch

erhält er gegenwärtig 300; andere Ausgaben, die der Mann »on

seiner Löhnung zu machen hatte, werden nunmehr »on Pauschalgeldern

bestritten; zum täglichen Kaffee erhält er »om Aerar den

vierten Theil der Ration; endlich ist die Löhnung de« Soldaten

durchschntitltch um 15 Et«, per Tag erhöht worden.

Die« beweist zur Genüge, daß der französische Soldat gut

gestellt ist; nichtsdestoweniger hat der Kriegsminister erklärt, den

Antrag Lenoel's tn Erwägung ziehen zu wollen.


	Ausland

